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P R O T O K O L L I E R T
Christoph Walser (Fuchur),
Präsident APV Trogen
Werte vermitteln
Wie kamen Sie zur Pfadi?
Ich begeisterte mich für die Pfadi,
als ich sieben war. Meine Schwester
war bereits dabei, und so nahm sie
mich an einem verschneiten Win-
tertag mit zu einem Treffen. Seither
verbrachte ich alle Samstagnach-
mittage in der Pfadi.

Wie kamen Sie zu Ihrem Pfadi-
namen?
Meinen Pfadinamen «Fuchur» (der
Drache aus «Die unendliche Ge-
schichte») erhielt ich, weil ich so
hilfsbereit und ruhig bin.

Wovon aus Ihrer Pfadizeit konnten
Sie besonders profitieren?
Werte wie Umweltschutz und Na-
turverbundenheit oder die Wich-
tigkeit von sozialem und harmoni-
schem Zusammenleben, welche
mir die Pfadi vermittelte, bestim-
men bis heute mein Leben. Zudem
lernte ich in nationalen und inter-
nationalen Pfadilagern wie wichtig
es ist, dass Jugendliche aus den
unterschiedlichsten Ländern in der
Pfadi einen gemeinsamen Nenner
finden, welcher Dialoge ermög-
licht, die in der «Erwachsenenwelt»
nicht denkbar wären, wie zum Bei-
spiel Freundschaften zwischen
sich bekriegenden Ländern.

Wo sehen Sie den Nutzen der Pfadi
für die Gesellschaft?
Die Pfadi, wie auch andere Jugend-
organisationen, leistet einen wich-
tigen Beitrag zur Erziehung von
Kindern und Jugendlichen. Sie bie-
tet eine sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung, die gleichzeitig versucht,
Spass zu machen und die Teilneh-
menden etwas zu lehren. Das hilft,
typische Probleme wie Jugendge-
walt oder Drogenkonsum zu ver-
hindern. Gleichzeitig kann zum
Beispiel Leitungserfahrung in der
Pfadi zu Vorteilen bei der Lehrstel-
lensuche führen. Befragt: bls
Trottinett-Anlass mit dem Leitungsteam der Pfadi Trogen.
Altpfadiverein Trogen

Ein starkes Band
zwischen Gestern und Morgen

Um öffentliche Aufmerksam-
keit bemüht sich der Altpfa-
diverein (APV) Trogen nicht.
Er sieht sich wie jeder
andere APV als Hintergrund-
verein, um mit ehemaligen
Pfadis den Kontakt zu pfle-
gen – und um die Pfadiabtei-
lung bei Bedarf zu unterstüt-
zen.

TROGEN – Obwohl die Mitglie-
der des APV Trogen mehrheitlich
aus der Pfadiabteilung Trogen
kommen, sind die beiden Vereine
voneinander völlig unabhängig.
Martin Refardt (Pfadiname Teddy)
gründete 1928 die Pfadiabteilung
Trogen. Erst 1936 wurde der APV
Trogen von Hansueli Loppacher
(Fips) gegründet und damals noch
Altpfadfinderverband genannt. Im
Jahr 2008 mit 96 Jahren gestorben,
war Martin Refardt das bisher ältes-
te APV-Mitglied. «Der APV Trogen
ist ein Zusammenschluss ehemali-
ger aktiver Pfadis und Pfadileiter
aller Generationen, die ihr Herz in
der Pfadi liessen, und nach der akti-
ven Pfadizeit den Kontakt mit den
Leuten von damals pflegen wol-
len», so Simon Frehner, Kassier des
APV. «Man hat doch sehr viel Zeit
miteinander verbracht.»

Kontakte pflegen, Verein beleben
Die Pfadi Trogen hatte bereits frü-
her viele Aktive aus dem Umfeld der
Kantonsschule. Dort gingen viele
zur Schule, die auch von entfernten
Regionen herkamen und gleichzei-
tig in der Pfadi Trogen mitwirkten.
Nach der Schule blieben diese Leu-
te nicht in der Pfadi Trogen, son-
dern zogen wieder weg. In Herisau
oder St. Gallen, als Vergleich, leben
weiterhin viele der ehemaligen Pfa-
dis der jeweiligen Abteilungen.
Die Mitglieder des APV Trogen sind
hingegen weit verteilt, weshalb
dem gesellschaftlichen Aspekt des
APV noch mehr Bedeutung zu-
kommt. Simon Frehner ergänzt:
«Wenn man unsere Mitgliederliste
betrachtet, sind Leute aus allen
Regionen der Schweiz vertreten.»
Vor zwei Jahren wurde in einer Mit-
gliederversammlung, in Trogen
«Bott» genannt, beschlossen, die-
sem Gedanken mehr Gewicht zu
geben. Vorher gab es maximal ein
Treffen pro Jahr. Um ein Vereins-
gefühl entstehen zu lassen und die
Mitglieder zu halten, sei das zu
wenig. Dazu brauche es mehr Viel-
falt, sagt Simon Frehner.
Es sei wichtig, dass die Pfadiabtei-
lung Trogen einen starken und akti-
ven APV im Rücken hat. Wenn sich
nun die APV-Mitglieder jährlich in
der Pfadihütte treffen, wird der Jah-
resplan von allen gemacht. Es gibt
mehr Anlässe, und diese werden
auf die ganze Schweiz verteilt. «So
kann es für jemanden aus Bern
auch attraktiv sein, an einem An-
lass des APV Trogen teilzuneh-
men», erläutert Simon Frehner. Der
Verein besteht heute aus über 200
Mitgliedern. Das Netzwerk aus
Menschen in unterschiedlichen
Berufen und Positionen in geogra-
phisch grosser Verteilung ermögli-
che Aktivitäten, die man alleine
nicht machen könnte. Als Beispiel
dient der letzte APV-Anlass: Die Be-
sichtigung der Durchmesserlinien-
Baustelle am Hauptbahnhof Zü-
rich. Diesen Ausflug organisierte
ein Ingenieur aus Zürich, der dort
mitgearbeitet hat. Bleibt der APV
attraktiv, kommen und bleiben
auch mehr Leute. Simon Frehner:
«Erst dadurch kann der zweite
Hauptgedanke, die ideelle und
auch die finanzielle Unterstützung
der Pfadi, umgesetzt werden.»

Zwei Hände und ein Notgroschen
Entweder fragt die Pfadi selber
direkt nach Hilfestellung, oder der
APV macht von sich aus ein Ange-
bot. Der Entschluss, der Pfadi Tro-
gen beizustehen, wird immer in-
nerhalb des APV gefasst, aber die
Pfadi plant zuerst ohne den APV.
Bei grösseren Anlässen helfe der
APV mit, indem er, wie zum Beispiel
beim 75-Jahre-Jubiläum der Pfadi
einen Verpflegungsstand betrieb
oder bei einem Brückenbau fürs
Pfadiheim mitarbeitete. Als 2008
das Pfadibundeslager Contura08
auf der Linth-Ebene stattfand, wa-
ren ebenfalls Mitglieder des APV als
Helfer wie auch Ressortleiter mit
von der Partie. Auch ein personeller
Engpass kann in einer Pfadiabtei-
lung vorkommen. So geschehen
1995, als in Trogen zeitweise die
Nachfolge für den Abteilungsleiter
fehlte. Der APV beschloss darauf-
hin in einem Bott, die Leitung
durch ein APV-Mitglied zu leisten,
bis nach etwa drei Jahren die Pfadi-
abteilung selbst wieder einen Ab-
teilungsleiter stellen konnte.
In der regulären Pfadi übernehme
der APV ansonsten keinesfalls Lei-
tungsaufgaben, denn, so Simon
Frehner: «Die jungen Leute sollen
ihre eigenen Erfahrungen sam-
meln. Und die Pfadi soll eine
Jugendorganisation bleiben.» Soll-
te die Pfadi Trogen mal mit schwie-
rigen finanziellen Herausforderun-
gen konfrontiert sein, darf sie sich
ebenfalls der Unterstützung durch
den APV sicher sein. Beispiels-
weise, wenn die Pfadi einen Jubi-
läumsanlass durchführt oder sons-
tige Projekte ausserhalb der Mög-
lichkeiten einer normalen Pfadiab-
teilung verfolgen will. Als 1991 das
Pfadiheim erneuert werden muss-
te, half der APV mit einer grossen
Spendenaktion, und der damalige
APV-Präsident Hanspeter Sonder-
egger war massgeblich am Umbau
aktiv mitbeteiligt.

Moralischer Rückhalt
Eine solche Zusammenarbeit zwi-
schen der Pfadi und dem APV setzt
gegenseitiges Vertrauen voraus.
Um die Beziehung zueinander zu
pflegen und den Bezug der beiden
Vereine zueinander zu festigen,
trifft sich der APV mindestens ein-
mal pro Jahr mit der aktiven Pfadi-
leitung (Alter 16 bis 22 Jahre) zu
einer gemeinsamen Unterneh-
mung. Letztes Jahr gingen sie zu-
sammen rodeln und Trottinett fah-
ren. «Und irgendwann», sagt Simon
Frehner, «werden auch sie aus dem
aktiven Pfadialter sein und in den
APV eintreten können.»
Um auch dann über die Aktivitäten
der Pfadi informiert zu bleiben, er-
halten die APV-Mitglieder das seit
ein paar Jahren herauskommende
Mitteilungsblatt der Pfadi Trogen,
den «Brunnentrog». Simon Frehner
erklärt: «Wenn die jungen Leute
merken, dass jemand hinter ihnen
steht, gibt ihnen das einen An-
sporn, denn sie wissen, dass ihre
Arbeit geschätzt wird. Das ist unser
moralischer Rückhalt.» Und dieser
Rückhalt kann nur von Menschen
kommen, die wissen, was diese Jun-
gen Menschen tun.
In einem APV können deshalb nur
Leute dabei sein, die vorher in einer
Pfadi waren. Im Falle des APV Tro-
gen besteht dieser aus den ehe-
maligen Mitgliedern der Pfadi Tro-
gen. «Es ist ein Teil der Pfaditraditi-
on, einen Altpfadiverein zu haben»,
sagt Simon Frehner. Ein APV ist aus
einem weiteren Grund eine ge-
schlossene Gesellschaft. Die ge-
meinsamen Erlebnisse bilden die
Verbindung zwischen den Mitglie-
dern, ähnlich einer Klassenzusam-
menkunft. Zwar kämen auch Leute,
die man nicht kennt, aber man
könne sich ohne weiteres über die
Zeit in der Pfadi unterhalten.
So ist und bleibt der APV Trogen ein
exklusiver Verein ohne Öffentlich-
keitsarbeit. Nochmals bekräftigt Si-
mon Frehner: «Für den APV steht
die Pfadiabteilung im Zentrum, der
APV selbst bleibt im Hintergrund.»

Benaja Stadelmann

� www.altpfadiverein.ch
� www.pfaditrogen.ch
Pfadi – Lebensschule

Der APV unterstützt die Pfadi und ihre
Traditionen. Neben dem Motto «Leben
nach Kopf, Herz und Hand» streben die
Mitglieder an, einem Leitfaden gemäss
zu handeln. Das für alle Pfadiabteilun-
gen gültige «Pfadigesetz» der Schweiz
besteht aus acht Punkten: offen und
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hrlich sein, Freude suchen und wei-
ergeben, eigene Hilfe anbieten, sich
ntscheiden und Verantwortung tragen,
ndere verstehen und achten, mitein-
nder teilen, Sorge tragen zur Natur
nd allem Leben und Schwierigkeiten
it Zuversicht begegnen. bls
Eine Beiz, die der APV für das 75-Jahre-Jubiläum der Pfadi Trogen aufbaute und betrieb.
Der APV besichtigt die Durchmesserlinien-Baustelle in Zürich. Bilder: Christoph Walser


